
FRIEDRICH HUBNER

diıe Deutlichkeit des Zeugnisses

Die Gemeinschaft« in der afrıkanıschen Bewährungsprobe

Hinterher reu sich Jjedermann, da der LU  MNunLWB) RS end-
lıch gewadgt nat, seINne ollversamm —— NJg In der Dritten Welt, und ZWar In

Al Salaam In anzanıla, durchzuführe FUr die lıutherischen Kirchen In
Afrıka Im allgemeinen und In anzanıa Im Desonderen Ist eine MNeue uie
in inrem Selbstverständnis und inrer vollen Mitverantwortung fuür die Iutherische
Weltamilie erreic Sie sich als Gastgeber r  Ig Dbewährt und
verstanden, die 14tägige Arbeit der 300 Delegierten und der EIW 500 welteren
Teilnehmer aus allen Kontinenten NIC| 1Ur intensive Vorbereitung und
Betelligun beglüucken, sondern sSIe einzubeziehen In ihr gemeindliches und
gottesdienstliches en Sie kKeineswegs die ehmenden, sondern Vor
allem die epbDenden Im leiblichen WIe Im gelistlichen Sinn Urc| die mıt ubel

Wahl VOoOT! Josiah K_ibira als Präsident des IL WB WISSen sSiIe siıch heraus-
y der Stimme Afrikas n der Weltchristenheit aum chaffen Im
neugewählten LeitungsgremIum, dem F xekutiv-Komitee mit Mitgliedern, ISst
Afrıka jetzt mit unf Persönlichkeiten vertreien en Bischof Kibira aus anza-
nıa Bischof Habelgaarn aus Sudarfrıka, Prasident res aus Namlibia, rası-
dent Abraham AUuUSs Athiopien und Frau Nada aus l  l1e Das ZeIg die rwar-
LUuNg und Hoffnung, daß das Gewicht der Iıutherischen Kirchen In Airıka Im Ge-
iuge des ILW rasch zunenmen wird

ese positive ahrung n Dar Salaam rfordert en kurzes kKkritiısches
u Or — C  e e  7 Warum Ist der ILWB Schon Iruher mit seınen Vollver-

sammlungen In dieNWelt gegangen? Fr hatte die besten Voraussetzungen
dazu Uurc| seınen vorbildlichen Einsatz TUüur die verwalsten Missionsgebiete
SCHOoN während des Ersten und besonders während des Z/weiten eltkrieges.
Dieses zweimaliıge unfreiwillige »Moratorium« nat dazu geführt, dast
die selbständige Verantwortung der Kirchen In Afrıka und siıen unter Hıttersten
Rückschlägen verhältnismäßig ruh eıner Internationalisierung der ISSIONS-
ver. ortung und einem exemplarischen Autonomiebewußtseirn vieler der Aaus
deutscher Missionsarbeit hervorgegangenen Jungen Kirchen geführt hat
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[)as Innere Gefüuge des | WB hat historisch und SaCNIlIC| vier Schwerpunkte:
Das n Deutschlan als dem Mutterland der Reformation, das

zahlenmäßig weiltaus OomınNıe
Das In den skandinavischen ändern mıt seIiıner staatskirchlichen

Tradıtion und seIner unvergleichlichen Geschlossenhelr
Das n Nordamerika, das aus der Auswanderer- und Diasporasi-

uatıon heraus eın Selbstverständnis als reiwilligkeitskirche entwickelt
und starksie Impulse fur die Entstehung und Arbeit des | WB vermittelt hat
d) Das In der Driıtten Welt, das AaUus den selbständı gewordenen Kir-
chen der Missionsarbeit aus Deutschla Skandinavien und Nor:  er! wie
aus weltleren Auswanderungs- und Diasporaerfahrungen In Lateinamerika,
Sudarfrıka und Australien erwacnsen Ist und imZuge der Weltentwicklung immer
rößere Bedeutung gewinnt.
Jjese vier Schwerpunkte bestimmten die Arbeit, Gliederung und Leitung des
I W  vs Als der I W 94 / In Lund/Schweden gegründet wurde, wurde der gasi-
ebende SChWEdI Bischof Nygren als Präsident ewahlt und das xeku-
tiv-Komitee vierglei Teillen aus Vertretern von Deutschl andına-
vien, Nordamerika und der Dritten elt gebi Auf der Vollversammlung
952 In annover wurde | andesbischof ilh)e Präsident des Weltbundes Auf der

Vollversammlung 95 / In Minneapolis wurde gewissermaßen turnusgemäß
der Amerikaner Wr FrYy zu  _ Prasidenten ewäahlt. Die | Vollversamm-
IUung 963 hatte eigentlich SCHNON In der Dritten elt stattfinden sollen, und
hätte nach der PraxIis der otatıon des Praäsidentenamtes eigentlich SCHOonN da-
mals eın ertreier der riıtten Welt rasıden werden mussenelMöglichkei-
ten SINd auch au  Il erortert worden, aber eider zerschlug sich die MOg-
lichkeit, die Vollversammlung In der Dritten elt durchzuführen, daß man

In die elt nach elIsInNKI gIng Dort konnten siıch aber die zahlreichen
ertreier der Dritten elt NIC auf einen Kandıdaten als Präsident AUS der Drit-
tien elt einigen, sondern aten, dal3 Schiotz aus USA der ]  l und
In allen Kirchen der Dritten Welt ekannte Oorsitzende der »KOoMMISSION für
Ju Kirchen und verwalsie Missionsgebiete« des LWB, SOZUSagen stellvertre-
end für die Welt, zu  3 Präsidenten ewählt wurde Das eschah dann
auch FS Ist eın Zeichen, WIe silar' der | WB Schon damals die Bedeutung der
Dritten elt für den weltleren Weg des | WB esehen hat Als Tagungsort für die
Vollversammlung 970 bereitete mMarn SICH ZWEe| lang INTeNSIV auf Porto
Alegre in Brasilien VOT, jetz endlich In die nWelt Kommen, verlegte
aber Im etzten Augenblick die Vollversammlung nach vian In Frankreich
frı  l Gestade des Genfter Sees, weIil viele edenken Porto
Alegre des Milıtar-Regime n Brasilien laut geworden ljese Ent-
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scheidung damals WäaTr sicher NIC| USCruC des Glaubensmutes, der dem
»Gesandt In die Welt« aNgEMESSEN YyEeWESEN ware, und hat schwere

Schatten hinterlassen ESs wurde In Dar Salaam 977 IC! Unrecht aran
erinnert, daß die Verweigerung des Finreisevisums für die ertreier der utherIi-
Schen Kirchen In Korea und Taıwan die Regierung VOT] anzanıa eIne
schwerwiegendere Behinderung der Vollversammlung darstellte als SIe fur
Porto Alegre 970 Defurchtet werden MU
emessen den Kriterien für 970 hätte derun auch 977 eigentlich

nach Dar 65 Salaam en Aber wer kann Tur IcChtig halten, daß
der LW SICH auft Dauer In eINne Triedliche ‚dylle Genfer See zuruüuckzieh Gibt

uberhaupt noch Läander mıt einwandtreien Regierungen, daß eıne Verlet-
ZUNG von Menschenrechten befurchtet werden mußte? Wenn die Iutherischen
Kirchen In der welten elt unier sehr verschiedenen HReglierungsformen en
mussen, wiırd SIch auch der | WB DE der Wahl des Tagungsortes IC| auf eine
sturmfreie nse zurückziehen können Das wır In vian gelernt. arum
SINd Wır Iron, die Einladung nach Dar Salaam aNgENOTMME
sehr Schmerzite, daß TrOTZ vorheriger Zusicherung ZWEe| Mitgliedskirchen NIC

senn konnten Präsident Kıibira hat sıch ZUT ersien Aufgabe gestellt, mıit
eiıner Delegation des Weltbundes zuerst Jjene beiden Kirchen In ucdkorea und
Taıwan esuchen, eren ertreier eıne Einreisegenehmigung fuür anzanıa
erhielten

iIschof Josiıah Kibiras Wahl zZzu Präsidenten des | W
hat ohne rage programmatische Bedeutung. Der Nominierungsausschuß
nhatte siıch darauf l  l  y da n den ommenden sieben Jahren en Afrıkaner

der Spitze des Weltbundes stehen sollte und hatte ZUT ahl aulbser Bischof
Kibira auch Bischof Mabelgaarn aus Sudafrıka vorgeschlagen. Obwohl DEe]| den
Nominierungsvorschlägen aus der Vollversammlung neraus auch Kandıidaten
AUuUSs anderen Kirchen der Dritten Welt genannt wurden, Destätigte die Vollver-
sammlung Urc ihre ahl Vor/ Bischof Kıbira und den großen immenanteil
auchn Tur Bischof Mabelgaarn, dal3 SIEe die Meinungsbildung des Nominierungs-
auSsschusses diesem Punkt ausdrucklic unterstutzte Bischof Kıbira hat
seIne ahl auchn VOoT vornherein In diesem Sinne e  u In seınen ersien
rußworten nach Annahme der anl Detonte elr In seIınerlDeschelde-
nen und aufrichtigen eIse, daß er sich der ro der Aufgabe bewußßt sel, In
Zusammenarbeit mit allen Gliedkirchen des | WB siıch Dbesonders den ungelO-
sien Problemen Im südlichen Afrıka wWwidmen ES geht die »Mission In
SeEeCNS Kontinenten«, aber muß der I WB ernen, die in NSIUS begrün-
dete MNeUue Gemeinschaft aus alrıkanıscher IC verstehen und veranıt-
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worten )as Schicksal des sudlichen Afrıkas wird eınem gemeinsamen
Ubungsfeld fur das Wesen eben dieser Gemeinschaft In MN

Wer ist Bischof Jo0s/!an Kıbira? Es lohnt sich, gerade seiner Per-
son die Schwerpunkte für den gemeinsamen Weg des I WB verdeutli-
chen Ich bın n SCHNON Del seiınem Deutschlandaufenthalt 95/ eg  y als
er In Bethe!l 01:) Bielefeld ZU  3 Diakon ausgebildet wurde und der ISSIONS-

n Hamburg sSiudierte Ich sah ihn wieder 960 n Bukoba, als wır mMıt
der Kommission fur Weltmission des ILWB der 50-Jahrifeiler der evangelisch-
lutherischen Bukoba-Synode teilnahmen Wir beiden machten damals m_

mMeTl eiınen Besuch De] dem gerade UrzZiiıc ernannten romisch-katholischen
ardına Laurla Rugamba, der ganız In der Nähe der emenınde VOTI Pastor Ki-
Dıra residie Als 961 das evangelischeDBI In der Nordwest-DIiozese
Bukoba eingeführt wurde, wurde der SCAWEOdI Missionsprofessor Dr
un  er der er lutherische Bischof Aber er Iunite sich MUr als Platzhalter fuür
eiınen afrıkanıschen Nachfolger. Als olcher wurde ScCHhonNn ruh Pastor Josiah Ki-
bıra vorgesehen und dementsprechend fuür Zzwel zusätzlichengI-
Schen Studien nach OSIioOn. geschickt. Fr wurde dann 964 als Nachfolger
VOTN Bischof un  er von Bischof In serın Amıt als Bischof der EvVange-
isch-Lutherischen Kirche Nordwest- | anzanlıas (  1-N eingefuhrt. Ich
raf Bischof Kıibira DEl allen welleren Konferenzen des | WB und des Okumeni-
Schen ales der Kirchen Fr wurde 968 itglie der Kommission füral and
rder und hat seıit 970 den Vorsitz In der KOommiIsSsiOn für kirchliche Z/usam-
menarbeiıt des | WB gefuhrt.
Drei Erfahrungen von Bischof Kıbira sollten eachte werden

Sern ater Wäar SCHNON lange, evor evangeliısche Missionare nach Bukoba
amen, einer der ersten evangelischen Zeugen In diesem Gebiet wWweSsilic des
Viktoriasees, hart der Grenze zwiıischen anzanıa und Uganda. Dort War serm
ater mıit anglikaniısche rısten In Berührung gekommen, hatte selbst die Bi-
De| esen und auszulegen gelernt und ıel sich ZUur christlichen emeinde,
obwohl er SIch taufen leß Was er In Uganda elernt hatte, verbreiteie ET

selber In Bukoba und sSsammelte el  C evangelische rısten In Jjenem Ge-
Diet, DIS NMNUur die katholische Mission der Weılrßen alter zugelassen War

In den Hohlen Viktorjiasee amen die ersien evangelischen rısten mıt S@I-
Ne  3 ater zum Bıbellesen me  - Erst als 91 die Bethel-MissIio: mıt dem
Pioniermissionar rns Johannsen In Bukoba eınen Stutzpunkt fur en
großes Arbeitsfel In Ruanda aufbaute, konnten Jjese evangelischen rısten
eIne ers emennde ründen und eine kleine Kirche auen So errichtete sem
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ater als Lalenprediger die evangelische emenmnde in der Nordwest-DIO-
zese, In der Josian Kıbira eute Bischof ıst

Josiah Kibira stammıt wWIe sSeINe rau AaUus eiıner Häuptlingsfamilie. Sein ater
aber leß SICh Jange NIC! taufen, el er ZWE]| Frauen hatte und zunacns NIC
bereıt War, eIne seIiıner Frauen entlassen, etauft werden können rst
191 hat ET SIıch dazu entschlossen Sern Sohn Josiah wurde als Kind
Vorn\ vier Brudern und ZzweI Schwestern 925 eboren und von einem anglıkanı-
Schen Pastor als Kind getauft. Sern ater Ist dann Schon 930 gestorben. S0O-
wohl seIıne eigene utter WIe auch die zweıte Frau seIınes Vaters en eute
noch und werden von Bischof Kibira In ehrfürchtiger J1e geptleg S ist kKein
Zufall, sondern berührt schwerste Lebenserfahrung, wenn\n Bischof Kibira eine
wissenschaftliche Untersuchun uber »Kirche, Sippe und die Welt« vorgelegt
nat (»Church, Clan and ine world«, Studia Missionalıa Upsaliensia XAI, Glerup
1974 Der Zusammenprall abendländisch-christlicher Tradıtionen mıt der reil-
glös-Kulturellen Bedeutung der ippe und des Familienverbandes Ist eın unbe-
wältigtes und vordringliche alrıkanısches Problem De] der gemeiInsamen Be-
müuhung diıe NeUue Gemeinschaft In MNSIUuUSsS

Nach dem Tod des Vaters wurde Josiah von seınem altesien Bruder VeT-

Sorgt, ernte Landwirtschaft und Fischerel Im See, kam dann auf die englische
nternatsschule In Tabora, die auch VOT1 Staatspraäsident Nyerere esucht WUT-
de Dort wurde er seıner natiurlıchen Führungsbegabung schnell chul-
sprecher. Vor allem hat elr hier als Schuler und Student Jahren mıt einigen
reunden eINe ewußte Bekehrung erlebt Nach des Lehrerbildungs-
instituts und als Dozent für naturwissenschaftliche, S  r  Il und theologi-
sche Fächer verschliedenen Lehrerbildungsinstituten Ist er seIit 95/ immer
milt der Erweckungsbewegung In Verbindung geblieben; erst später wurde er
Urc sSeINe SeNYE Zusammenarbeit mıit der lutherischen Kirche In chwedcden en
ebenso entschlossener Mann der Kirche Man muß aber einmal seınen Beitrag
ZUr Festschrift fuür Dr InPorksen (»SO sende Ich euCch«, FV Missionsverlag,
1973, 280 {f.) ZUT enntnIsS nehmen, die uberaus kKonfliktreiche und Velr-

wickelte, Kolonialismus und CNrısiıche Konkurrenz geprägte Geschichte
seIiıner DIiOzese als Erfahrun  sbasıs Tur das Denken Von Präsident Kıbiıra In An-
schlag oringen können Das Sendungs- und Verantwortungsbewußtsein
afrikanischer Kirchenführer NIC NUur für ınren eigenen Bereich, sondern auchn
gegenuber Europa und Nordamerika In ınrer »Nachchristlichen Aera« macCc die
gemeinsame Verantwortung Tur die Mission n S@eCNS KoOontinenten In inrer Radı-
Kalität
Wir also mit eıinem Präsidenten des | WB iun, der AUuUSs eigener An-
ScChauung Europa und viele andere Länder enn und Jjef einbezogen ist n
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SeETe eigenen nneren OnTlıkte, aberZU mit ganzern Herzen Airıka-
nerTr geblieben ıst e1ß SICH der (GGemernns In MSTIU In allen KON-
inenitien verpflichtet als en Airıkaner, der In lppe1 Volk und Kultur seIiınes Lan-
des verwurzelt ISt und das Evangelium von esus MSTIU als Glaubensbasıis

hat und arum Kirche und Mission MUur als Einheilt verstehen kann

Fın welterer Aifrıkas von unübersehbarem Hang Ist der of
Q n  d  D O —— E er Ist alt und Bischof der evangelisch-lutheriI-

Schen Kirche Sudarfrıkas In der Zentraldiozese Johannesbur und also auch für
Soweto zuständlg. Ist EeNg verwandt mıit dem bekannten Politiker ButhelezI,
dem Stimmführer des Zulu-Stammes, der eınen entschlossenen, Dragma-
tisch-zäaähen amp die Gleichberechtigung seIınes Volkes amp' ES Iıst kein
Wunder, daß eın Mann WIe Buthelezı aus der Vollversammlung heraus Tur das
Amıt des vorgeschlagen wurde: aber ET War Dereit, sich auft-
stellen assen War Dozent der theologischen in Umpu-
mulu und engster Mıtarbeiter von Bischof FOSSE@eUS In und arbeitete VOT der
UÜbernahme des Bischoifsamte: un manchen Anfechtungen Urc die SUd-
afrıkanische Regierung Im Christlichen Institu In Johannesburg. Auch ET ennn
Amerika und Europa Fr Ist en scharfsinniger und engaglertereOl0 Uund hat

seın KRefiferat für das Seminar In MSIUS — eıne Gemeinschaft Im elill-
gen Gelst« die Entscheidungen der Vollversammlung In der Südafriıka-Resolu-
tion entscheidend beeinflußt Fr 1el die Predigt Im Schlußgottesdienst auf dem
Festplatz Im Zentrum Dar Salaams uber Epn 6! Ü  Z mıt dem »Eın
Glaube, der jeder Krise stanchält«
Ich sen Referat arum für bezel und entscheidend für den urs
der Vollversammlung, wWwel| er den Jganzern! »Kontext« des süudafrıkanıschen Be-
freiungskampfes in eindringender theologischer Analyse auf den »Text << des
auDens esus MSIUS und des daraus erwachsenden Kampfes zurück-
uhrt FS geht DEe| der Mitverantwortung des | WB fur das Geschehen In Suüd-
alrıka Im ern die Glaubwürdigkeit des Evangeliums. en VvVon der
Einneln n MN und der UrcC| ihn begründete Gemeinschaft Im Hel-
I9g eIs ird Zur arce, wenn sich Jjese FEinheit des auDbDens nIC Im g -
mermınsamen Gottesdienst Immer MeuU begrundet und bewaährt Wer sSIch AUuUs ras-

sistischen Oder sonstigen politıschen Gegebenheiten NIC mehr Zzu  3 oOles-
dienst und Sakramentsempfang zusammenftindet, verleugnet alles, Was die

OTISCNHa! Uund das Bekenntnis der lutherischen Kirche und die undamen-
taltheologiıe der Christenheit uber die NEeUEe Gemeinschaft In NMSTIU: Ssagt
In der üdafrika-Erklärun der ollversammlung ber die Kir-
chenemner wird eZUg aurf die erfreuliche E  WI  lu In Namibia,
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die Evangelisch-Lutherische Kirche beschlossen hat, einer Verel-
nigten Evangelisch-Lutherischen Kirche n Südwest-Afrika Deizutreten mit dem
Zie| einer vollen Vereinigung. Auch n Südafrika ist erst Urzlic| eıne KOommMmiIs-
SIONlworden, den usammenschluß der lutherischen Kirchen In
Sudafrıka ördern Aber jJahrzehntelange Bemuüuhungen Dislang noch

dazu gefuhrt, daß sich die weißen lutherischen Kirchen voll In die Schwar-
zen lutherischen Kirchen integriert des In Südafrika herrschenden
Apartheidsystems. arum wird In dieser Erklärung jetzt von eınem »STatlus COT1-
fessionNIS« eredet. ES wortlich »Wir appellıeren In Dbesonderer else
uUNseTe weißen Mitgliedskirchen Im sudlichen Afrika, anzuerkennen, daß die SI-
uatiıon IM sudlichen Afrıka eınen >status COonfesssIiONIS: darstellt Das edeutel,
da auf der asıs des aubDens und mıt em Ziel, die Finheit der Kirchen De-
kunden, die Kirchen Offentlich und unzweldeutig das bestehende Apartheidsy-
siem ablennen.« Die Iutherischen Kirchen siınd das Wort es und die
normatiıven l|utherischen Bekenntnisschriften Als gemeinsam die
Bekenntnisse gebundene Kirchen sollten sie auch Im taglichen Zeugnis und
Dienst als Volk esen konnen und die Bruüuder und Schwestern aus Kir-
chen gleicher Bekenntnisgrundlage In inren Gottesdiens und des
errn aufifnehmen
ES Ist den afrıkanischen lutherischen Kirchen Im Vorftfeld der Vollversamm:-
l|ung ebhaft erortert worden, OD in der Vollversammlung en Antrag geste
werden sollte auf Ausschlufß solcher weißer Mitgliedskirchen des Weltbundes,
die die Einheit der lutherischen Kirche n Südafrika des Apartheidsy-
sStems verleugnen. Den HI  u fur Jjese Forderung kann (MMan\n AUus dem Re-
era von Bischof Buthelezi erkennen Es rag siıch, wir wirklı noch
denselben Glauben ekennen, WeTIN wır uns dem Apartheidsystem beugen und
IC die volle Kirchengemeinschaft des errn praktizieren. Wir KONN-
ten adurch n totale Dbabylonische Gefangenschaft den Gott des Rassıs-
[NUS geraten Das wurde aber zu  3 Abfall Von Gott, dem Vater Jesu Christi, füh-
ren und zu Götzendienst entarten Man kann die MeUue Gemeinschaft In Chri-
SIUS auch NIC ıchspirıtuel| auffassen, daß als ertraglıch EMPD-
funden würde, WeTN die staatliche HRassentrennung als Strukturprinzip fur die
Kirchenbildung hingenommen und aktisch Kirchentrennung praktiziert ırd
annn trıtt eine NeUe Bekenntnissituation eIn, die [1UT vergleichbar Ist mit dem,
Was In der Reformationszeit geschehen Ist und Was Im amp der Bekennenden
Kirche Im Dritten reievan geworden ist Hier STEe| tatsächlic nıchts Ge-
ringeres als die Glaubwürdigkeit des Evangeliums auf dem piel FS gibt die-
sSe  3 Punkt auchn eıne Neutralität, sondern MNUur den Weg der tapferen Nachfolge
Jesu Christi, des gekreuzigten und auferstandenen errn
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Bischof Buthelez!ı hat mıt seınem Referat der Vollversammlung den Dienst g -
leistet, die Einheilt des Volkesesauf den konkreten Vollzug des Gottesdien-
sies, der auTte und des Abendmahls zurüuckzuführen Die zentral-theologische
OsıIıtıon uhrt uber die rein politische Diskussion ninaus, muß aber In der eson-
eren Lage In Südafrika auch nolitische Konsequenzen Wenn die staat-

Gesetzgebun verbietet, die Einheit des Volkes Gottes praktizieren,
muß hıer Widerstand geleistet und auf eiıne Veränderung der Gesetzgebung
hingewirkt werden Der Begriff »StTatus CONTeSSIONIS« stammıt aus der Reforma-
tionsgeschichte und ekam serın besonderes Gewicht In den Streitigkeiten uber
das nterım nach dem Tode Inuthers In Artıkel der Epitome der Konkor-
dienformel wird die rage des status confessionIs behandelt undd  l
entschieden, da auch In Fragen, uber die Man verschieden denken kann,
genannte Mitteldinge und Adiaphora, n Zeiten der Verfolgung, das
Bekenntnis der anrneı des Evangeliums und dieIl geht,

na  en werden dart In confessionIs muß Immer die
offen ekannt werden, auch wenn Gott UNns alur Leidenszeiten ZUuMmMuU-

tet Das edeute In der Jetzigen sudafrikanischen Situation, dal3 WIr eute auf
keinen Fall el der rennung der Kirchen unter dem des Apartheidsy-

elassen we!ll das Apartheidsystem selbst eine Verletzung der
Menschenrechte Ist und die Kirche siıch auf die Unterdrückung und E  u
der großen enrnel des Volkes eine weIillie Minderheit einlassen
darf, WeTN sSIe den errn esus MSIUSc verleugnen will Sie kann uniter
normalen Umständen aufgrun: der verschiedenen prachen verschiedene
Gemeinden bilden, In enen die einen inren Gottesdienst Inl und die
anderen In Zulu und die dritten In Deutsch veranstalten Das ist VOT Jahren
noch als rassıstischer Hochmut verstanden worden, sondern sSıch
AUuUSs den naturlıchen Gegebenheiten und bedeutete auch eiıne Verletzung
der Abendmahlsgemeinscha ISC| des errn Dieselben Missionare, die
sich Schwarzen Gottesdienst betelligten, reuten siıch, wenn SIEe mıt Inren
Kindern auch eiınen deutschen Gottesdienst esuchen konnten So SINd UT-

sprunglich die weißen deutschsprachigen Gemeinden entstanden, ohne Jjede
rassıistische Überheblichkeit Aber WeTn diesem zu  3 Prinzip und Staats-
gesetZz erhobenen Apartheidsystem der gemeinsame Gottesdiens und der
Empfang des Sakraments verboien Ist und das Volk In eiıne Verfolgungs-
situation gerät, ıh serın eCcC gewahrt wird, Ist eIne Neue Lage
eben der Stiatius confessionIs egeben, für die Christenheit aller Rassen
MUur noch Widerstand eisten gılt, auch wenn Leiden verbunden sind
Jjese Klärung, die n Dar Salaam erfolgt Ist, Ist glücklicherweise er dem
Zeichen der Versöhnung und Hoffnung erfolgt, dal3 Jjese Entwicklung keinen
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revolutionären uTlstan sondern eiıne mıt friedliche Miıtteln erreichende
nderung der Verhältnisse zu  3 Ziel hat Das Ich für eınen Gewinn, den
Dar Salaam UunNs Im | WB vermittelt hat

ınen publizistischen öhepun erhielt dıe Diskussion In Dar Salaam
en Referat des ameriıkaniıschen Theologen Dr D fur

das Seminar unter dem »Verantwortli  he für die
D f CC uDerrascnie das Audıtorium adurch, daß er serın

vorher ausgearbeitetes Referat,das er gerade Jahrestag Jener blutig nıe-
dergeschlagenen Revolte n SowetoVsollte, drastisch Uurzte und eınen

Einleitungs- und Schlußte!l vorlegte. In dieser rassung rug er en
dreifaches Bußbekenntni gemeinschaftlicher Schuld VOT' »Wır I_ utheraner ha-
ben NIC eUUMIC EeNUGg, weder Im Wort noch die Tat, Zeugnis egeben
uber die Offenbarung, die Befreiung und die Revolution.« Dementsprechend
formulierte er drei Thesen

Zur Offenbarung: »Lutheraner ekennen SIıch Im Glauben zZur Offenbarung
des ganzeneses Aber Im taägliıchen WIr die irchli-
che Verkundigun des Evangeliumses Im auf dıe himmlische ErIO-
SUuNGg überbetont auf Kosten seiıner Anwal für es Gesetz Im INDIIC|
auf die ırdıschne Gerechtigkeit.«

Zur Befifreiung: »Lutheraner ekennen Im Glauben die zweifache Herrschaft
esals uUunseres reitenden rlosers und erhaltenden Schöpfers. Aber Im tag-
Ichen wır UNseTe christl!!ı VOTI >»5Sunde, Tod und
Teufel: uberbetont auf Kosten UNSeTeT SOzZlalen und politischen Befreiung von

Ungerechtigkeit, Unterdruckung und Verletzung von Menschenrechten und
enschenwurde.«

Zur Revolution »Lutheraner ekennen, daß die aus dem Glauben akltıvierte
I1e eiınen Ausgleich zwischen den sıch widersprechenden For|  u der
Vernunft und der ewalt suchen muß, mehr Gerechtigkeit, reinel und
Frieden In der Gesellscha: erreichen Aber Im taglıchen Wır

das der Bürger, sich Im Notfall einem >gerechten Krieg: In der Au-
Benpolitik beteiligen, uberbetont auf Kosten uUuNnserer JTelnahme Im Notfall
einer ‚;gerechten Revolution« n der Innenpolitik.«
Das ICNWO VOT der »gerechten Hevolution«, abgeleitet von dem ICNWO
von dem »gerechten Krieg«, machte naturlıch Schlagzeilen und wurde Schon
gedeutet, als sS@| der | WB In Dar Salaam SCcCHNonN voll eingeschwenkt auf Jjene
heißumstrittenen aßnahmen des Okumenischen ales der Kirchen mıt dem
Sonderfonds des Programms ZUT Bekämpfung des Kassısmus Wer das jedoch
herauszuhören meınt, sollte ı1eber noch einmal das Referat durchdenke
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und gleichzeitig mıt diesem Referat die KHesolutionen der Vollversammlung üuber
»die soziopolitischen Funktionen und Verantwortung der lıutherischen Kirchen
fuür die Menschenrechte« und üuber »Südafrika« nachlesen Dr azare gibt
sich ZWaT Detont Muüuhe, NIC| eige der verzweilfelten Situation der rısten n
Südafrika auszuweichen, aber er Ist ebenso bemüht, den r all des außersten
NotstandesSC| einzugrenzen und eru Sıch MNUur auf Artikel 61 sondern
auch auf Artikel 28 der Augsburgischen Konfession, gerade der ückgrı auf
die bewaffnete Gewalt für die ISCNOTe und die Kirchen auftfs Ssieverwortfen
wird Er betont dementsprechend, daß die Kirche iImmer MNUur mıit dem Wort Got-
tes für Frieden und Versöhnungsbereitschaft eintritt Er unterscheide EeUUIlC|
zwischen dem Was die Kirche tul, und dem, Was einzeine rısten tun fur
notwendig und Ichtig nalten
Erst aurt diesemMwird die Grundintention seIınes Jganzen eralts
verständlich, In dem eTr In eıner strengg  lAuslegung des ganzen RÖö-
merbriefes die lutherische re VO  3 Gesetz entalte und darauf insistiert, da
die lutherische Kirche auf die Predigt des Gesetzes Vverzichtet und gerade
arum die prophetische Stimme allen Regierungen gegenuüber erhebt mit der
Forderung, daß der Sinn aller Regierungen Ist, für Gerechtigkeit und rei
einzutreien

leg hıer die eigentliche Sensation seIınes Er Wagt wieder, das
Gesetz Gottes In den Mittelpunkt der D  1 stellen In einer Zeit, In
der die Christenheit In schwärmerische Emanzipationsideologie mıt den Gebo-
ten Gottes WenIg anzufangen eß ES geht In die Auslegung von omer

also Jenes Kapitel, über das Martin Luther mıit IThomas Münzer ent-
schlossen gestritten hat und das anner wıe Eivind erggrav und ÖOtto IDellus
auf runeren Vollversammlungen des | WB beschworen en Der ganz MeuU
erwachte amp die Menschenrechte und die Grundwerte, die ute Chri-
el und Poliltiker erfullt, Ist theologisc MNur deuten als eIne Rückbesin-
NUNGg aurt Gottes Gesetz Zur Erhaltung dieser Welt und als Lebensmödglichkeit für
die enschen Im Angesicht des a0s der Begierden und des illens ZUT
aC DIie Situation In Sudafriıka Ist eın klassischer Fall für die Menschheit, weIl
hıer eine bewußt christliche Regierung eiıne Verfassung und eiıne echtsord-
NUuNg aufrechtzuerhalten Ist, In der eIıne wellie Minderheit die Men-
Schenrechte der Schwarzen enrneır verletzt und mıt rıtt Wo Immer das
geschieht, muß Im amenes In prophetischer Vollmacht eiıner solchen dik-
tatorischen Regierung widerstanden werden {ES Ist eıne Obrigkeit ohne von
Gott.« arum gilt der Obrigkeit gehorchen.]Obrigkeit muß g -
655671 werden aran, »05 sSie Gottes Dienerin ist dır gut“‚ und »eIne acne-
n ZUT Strafe uüuber den, der 0Ses {Uuti« Wenn eine Regierung aber den, der BÖ-



ses {Uul, elohnt, und den, der Gutes {ul, estraft, WeNNn eine Regierung ;Ihren
Mund au ZUr Lasterung Gott, astern seınen amen und serın aus
und die Im Himme]! wohnen« (Offb 6) dann schlagt das LOD der Regierung

In das apokalyptische Bild VvVon dem Jier Aaus dem Abgrund. »Wenn jemand
mıt dem Schwert otel, der muß mıt dem Schwert getötet werden.« arum Dleibt
fuür die Christenheit diıe Jje des eseizes ullung; arum SINd die nier-
rückten »Geduld und Glauben der eiligen gerufen« (Offb 10) Aber
ı1eDe, Geduld und Glaube verpflichten nıemand Zu  3 Schweigen, sondern De-
waäahren sSich In der Soll  N mıt den Leidenden und Verfolgten untier der DrO-
phetischen Vollmacht von (jesetz und Verheißunges In diesem Sinne VelT-

STe ich die esolutionen VOorT) Dar Salaam uber die Menschenrechte und
Südafrika
Wir en In einer Zeit, In der die Christenheit die traditionelle VOoT

dem »gerechten Krieg« MeuUu uberden 948 hat der eltrat der Kirchen
erklärt, daß rieg eiıne un Gott Ist und unvereıinbar Iıst mıit der
und dem UNnseres errn esus MNSIUS Wenn die Weltchristenheit SICh
also Strategien der Friedenserhaltung bemuht, den als untaugliches

der Politik erklärt und SoMI die ese von dem »gerechten Krieg« hinter-
ra ırd jede Von einer »gerechten Revolution« doppelt fragwürdig
seımn, solange man arunter eiınen ull ulstan versie Der revolutionare
arakter der christlichen OISs! ämp mit dem Wort Gottes als (jesetz und
Evangelium und wWilll das Bewußtseirn verandern und auf Jjese eIse die elt
verändern Aber daß die Christenheit das gemeIinsam tut und daß SIEe das uber
alle Grenzen nınaus {UuT und zwischen nnen- und Außenpolitik nı untersche!l-
den kann, das leg der Durchschlagskraft deseses In Gesetz und
Evangelium. Natürlich finden SICH n den 5  1  u des | WB manche Begriffe
und endungen, die aus dem Arsenal kommunistischer Propaganda ohl VeTrT-

rau SINd Aber das ıst dem Aposte!l Paulus Schon hnlıch und darf
uns NIC Heirren ES hat sich langsam herumgesprochen, daß die u  n_
stellung des Kampies fur und Gerechtigkeit NIC| amı Fnde Ist,
WeTIn en Volk Inuoder unblutiger Revolution seIne Unabhängigkeit E[ -

hat FS omm auf den langeren Atem und die wahre eschatologische
IC des euen Testaments Das Ist das Geheimnis der Gemeinschaft
In NSIUS

Der Oontras zwischen publikumswirksamen Meldungen und wesentlichen
nneren Vorgängen gerade DEe] solchen Vollversammlungen ird NIC| Aaus der
elt SCNaTiTe seın Ich al fur wichtiger und weittragender als die bisher be-
ruhrten politisch-ethischen esolutionen jene nnerenydie die Fın-

155



ıT r I ste E  &-  e  - ıT etire  n! von enen die OÖffentlichkeit aber NIC| viel
rfahren kannn Jer hatte der afrıkanısche Kontext dieser Vollversammlung
seıne eigentliche Bewährungsprobe estienen
DIie Alfrıkaner spielten e] eiıne D  I  I Sie einerselts darauf De-

UuNnNs alle, die wır aus der welten elt nach Dar Salaam amen, mit gro-
Ber aufzunehmen und ihrem gottesdienstlichen und gemeindlichen
en teilhaben lassen Das War ennn unübersehbarer Beitrag zu  - er!  d-
nıIS der Einheit In der »Meuen\n Gemeinschaft In Christus« TOTZ der bunten Man-
niıgfaltigkeit der radıtıonen und Überzeugungen ES gehörte den schonsten
Erfolgen dieser Vollversammlung, daß In der ganzen ersien der Tagung
DISz Schluß der zweiten die kleinen Arbeıitsermhelilten In den Gruppen
und Seminaren ausführlic Zeit atien, sıch anhand derBuber den
Romerbrief und In den taglıchen Gottesdiensten und Andachten auf das van-
gelium als die Uuns alle verDIı und die Gemeinschaft Immer MNEeUu begrün-

Kraft esinnen und auf diesem Grunde zusammenzufinden DIie Klei-
MeTl Gruppen zusammendgesetzli, daß hierWI die Kontinente und
Kassen und die verschiedenen theologischen und kKulturellen Akzente ar-

me  N  ht eınem intensiven edanken- und Erfahrungsaus-
tausch Hier konnte siıch au  M aussprechen und nıer konnte (Marn\

iImmer gemeinsam versuchen, sich zuruckzubeziehen auf die Heilige Schrift
und das in Ihr Evangelium. Hıer galt das große Geheimnis De-
waähren, da wır alle Kinder Gottes SINd den Glauben esus MNSIUS
»Hlier Ist Jude noch Grieche, hier ıst IC Sklave noch Freier, nıer ist
Mann noch r rau, denn Talı SeId alle eiıner In esus Christus« (Gal 3! 28) Nun
Ben wır Deleinander als Afrıkaner und Amerikaner und Osteuropäer, als Papuas
und Brasilianer, naturlich wır anner und Frauen, Alte und Reiche
und rme er rachte seIıne Geschichte, seINe Kultur, seıne Tradıtion, SIıch
selbst mit Aber jenselts aller Unterschiede VvVon alt und JUung, arm und reic wuß-
ten Wir, dalß3 wır NMSIUS ehoren, da wır eingegliedert SINd In sermn Volk
die auTtTe und zusammengehalten SInd als sermn Volk das Herrenmahl, In
dem NMSIUS sich mıt UNns solidarısc! mMmaCcC und uns en seIınes Reiches
ernennt diese zentrale Einhelt In MSIUS geht Ja, WeT1In die Einhelt
der Kirche geht Als Glieder der lutherischen Kirche wußten wır einerselts, daß
wır MUur eiınen Kleinen Ausschnıitt AUSs dem esamtbereich der Christenheit dar-
stellen Wır en gewlIssermaßen leichter Im Kontext des LWB, eıne g -
menmsame asıs In den Bekenntnisschrifte der lutherischen Kirche, In den Ge-
sangbuchliedern und In den Eigentumlichkeiten iinden, die MNun einmal die
evangelisch-Iutherische Kirche pragen Aber wır wußten ZU  IC  y daß wır als
l|utherische Konfessionsfamilie uns auch ausschließen kKOönnen, sondern
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geradeZu verpflichtet sSind, gemeInsam UunNs als Glieder der Gesamtchristenhelit
verstehen arum hatte auch auf dieser Tagung der Vollversammlung das

der gesamitchristlichen Einheit eınen besonderen Rang
Bischof Aarflot Au orwegen hielt das Hauptreferat über »dıie utherI-
sche Kirche un  . die Einheit der Kirche« und der Iısche Bischof
artensen aus Kopenhagen und der presbyterianische Prasident John (jatu
aus enia gaben dazu Ihre Reaktionen Gleichzeitig wurde In einem großen
Seminar die ungeheure intensive Arbeit der transkonfessionellen Beziehungen
n Verkundigung und Dienst auf Dılateraler und multilateraler reflektiert
Gerade weIl der LW SICH mıt seiner Verfassung verpilichtet hat, In allem, Was er

(ul, die gesamitchristliche »Okumenische« Einneilt ordern und hın-
dern, hat dieser Arbeitszweig, fur den das konfessionskundliche Institu In
Straßburg Desondere Bedeutung hat, eınen besonderen Rang
In diesem Zusammenhang erfolgte der vielleicht Wichtigste und weittragendste
Beitrag der Vollversammlung, über den mMan wohl auch noch nach und 50
Jahren reden wird, WeTNNn alle polıtısch-ethischen Resolutionen Jangst VergeS-
S67 SINd Der romiIisch-katholische Bischof artensen aus Kopenhagen gab E1-
men Überblick uüuber die Entwicklung der seIlt dem Vatikanum besonders inten-
SIV angelautfenen Arbeit der lutherisch - römisch-katholischen Studienkommis-
Sionen n Europa, In Amerika und n Deutschlan erwähnte ST, daß aut-
gru dieser sehr DOSITIV verlaufenen Gespräche eıne Anzahnl Vvon Dekannten
romisch-katholischen Theologen angeregt! nat, fur das Jahr 980 als dem 450
Jahrestag der Augsburgischen Konfession VOT) romisch-katholischer eltie
prufen, ob das Augsburgische Bekenntnis von 19530, das Ja VOon vornhereın dem
edanken der Einneıt der Kirche verpflichtet WAaärl, von katholischer elile
DOSITIV gewurdigt werden könnte Das ware dann eIn wichtiger Beltrag dem
Vo | WB akzeptierten Ziel eiıner »versöhnten Verschiedenheit« In der ITheolo-
gie des Kreuzes selen nach Iutherischem WIe nach romischem Verständnis
won| die rechte re wWwIıe das rechte Verhalten, ogmatı und In einzigar-
iger 21se zusammengespannl, da das Zeugnis der Schrift und die Her-
ausforderung der Jjewelligen Epoche Uuns ehren könnte, die eIne anrnelr g -
meIınsam eie Mit dem Begriff der »Versohnten Verschiedenheit« hat
der | WB dem von dem Okumenischen KHat der Kirchen vertreienen Modell der
»Konziliaren Gemeinschaft« eine WI  1 Erganzung egeben. Man hofft da-
UrC| die Identitat der einzelnen Konfessionskirchen deutlicher ewanren
können und rotizdem einer versohnten Gemeinschaft In der Verschiedenhei

kommen DIe Vollversammlung hat diesen Hinweis auftf eIne DOSI-
ive Würdigung der Augsburgischen Konfession Urc!| die romisch-katholische
Kirche begrußt In der Hoffnung, dal3 adurch eIne Gemeinschaft zwischen der
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romisch-katholischen und der lutherischen Kirche eroffnet werden könnte, die
die Besonderheiten wahren und die Entwicklung zur vollen kirchlichen Gemein-
SC als Schwesterkirchen eroffnen könnte
ese Zielsetzung stellt allerdings UNseTre afrıkaniısche und aslıatlschen Mit-
gliedskirchen Vor weitreichende Entscheidungen. ‚jese Kirchen stehen bewußt
In der Tradıtion der lutherischen Konfessionsfamilie, weIl Ihre Missionare dem
I|utherischen Bekenntnis verpilichtet Aber auf vielen regionalen KOoNnsul-
atıonen n Afrıka und sien Iıst immer wieder die rageste worden, denn
z B die Augsburgische onfession als Produkt abe  ländı Glau-
bens und Denkens aus dem Jahrhundert WIrKII eıne grundilegendeeu-
LUNg auchn für Kirchen In Afrıka und sien onne ES gibt viel offene oder
eheime Kritik der »Überfremdung« afrıkanıscher und aslıailscher Kirchen

die radıtıonen Aaus Europa und Amerika Man ruft wıe selbstverständlich
nach eiıner afrıkanıschen, indischen,Ioder indonesischen Theolo-
gie INZU omm der rWUu daß die Missionsgeschichte waährend der Kolo-
nialepoche viel kultureilem FrDe Uund uralten einheimischen reilgiösen
Vorstellungen abgebau und zerstort hatte Daruber wird [Nan}\n n Zukunft noch
geNaUueT nachdenken mussen Wenn ich die dreli »Führung und
a  ru In 40-Jährigem Issionsdienst« VoT rns onanben, dem Plonier
In sambpbara, Bukoba und Ruanda, oder Bruno utmanns Buch über
»Dichten und Denken der schagga« oder viele andere erke Aaus der Mis-
sionsgeschichte, dann habe Iicn den IndrucC) da viele Missionare KeINneSWEgS
MUTr zerstort Sie vielmenr mıit großer uhe beobachtet und ZU
hort, gesammelt und aufgezeichnet, Was sie üuber ell  l  y DSage und Kultur In
ubringen Konnten, aran anzuknu  n und aufzubauen
Allerdingseudas Bekenntnis esus NSIU und die auf seınen
amen fuür alle beteiligten Völker, fur die ermanen NIC weniger als fur die In-
der und Afrikaner, eiınen ru mıt der Vergangenheit und eine Absage die
bisherigener Dieser ru mıit der germanischen otterwe hat aber
für uns n Deutschla: bewirkt, da wır einen Anfang mıit NMSIUS mach-
ten, daß en Umschmelzungsproze iruherer Vorstellungen und Erfahrungen
VOT sıch gIng, In dem MeUuUe Kulturepochen Im Zeichen des auDens esus
NSIUS entstanden DIe Botschaft von NMNSIUS WäaTr für die ermanen eiıne
ebenso »fremde Tradıition« aus dem nahen rient wıe für die Aifrıkaner und In-
der Unsere Kirchengeschichte In Deu War ennn Hingen des
Evangeliums mıit den Traditionen von Blut und Sippenverband und Na-
tionalgelst, In der viellac das Evangelium verdunkelt und synkretistisch Ver-
alscht wurde Wir werden vielleicht auch In Afrıka Ooder andersSswo noch auf [Nall-
cherle!l Formen des Synkretismus einheimischer und christlicher Tradition StO-



Ben Aber WIr werden doch immer wieder MEeUVU darauf mussen, daß der
err esus MSIUS den Sieg Dehält uber die »anderen Götter« von Tausenden
von Stämmen In allen Volkern
Die OischnhHa: von esus NSIUS Ist alleın In derlSchrift iinden, die
geschichtlich und geographisch Im Schnittpun der ulturen VvVon Ost Uund West,
Vvon Nord und Süd veranke ist, und allen »TIremd« und doch nan ZU  IC ist
DIe Augsburgische Konfession VOor 530 und der Kleine und ro atechis-
IMUS In uthers en gesamtchristliche Bedeutung, und ZWar Keineswegs
weIıl sSIiIe n Deutschlan entstanden SINd, sondern weIıl SIe die rısten In
Deutschlan und allen Völkern zurückriefen dem einen Evangelium, das für
en und riechen, euische und Afirıkaner Uund alle atıonen und Rassen
He!ıl und en edeute
Wenn wır aran festhalten würden, wurden WIr die Herrschaft Jesu Christi
verleugnen und pfer UNSeTeT eigenen nationalen ideologien Uund Ängste WeTlr-
den Hier leg eın weltes Feild »vVersOhnter Verschiedenhaeit« VOoOrT UuNsS, dem

MUur n Afrika, sondern uberall n der elt arbDelien gllt, die NeUue »Ge-
In Christus« UrcC| das »Wirken des eiligen Geistes« iImmer MeU

rfahren

Wie wWIr die na!| Christi und alle geistlichen Güter gemeinsam wol-
len Wir auch LeIib und eDben, ut und Ehre gemeinsam aben, da eıner dem
andern mıit allem jene ın Luther
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